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Die acedia. deren Natur Im vorſtehenden beſprochen wurde,
iſt Todſünde, beccatam mortale S  Q  SI SU  D Wir laſſen
den Thomas den Beweis führen Nachdem eLn den Schrifttext
vorausgeſchickt: Tristitia Saeculi mortem Operatur (II Cor 10),
chreibt EL In COTP „Peccatum mortale dicitur. quod Spiri-
tualem Vitam tollit. ꝗquae St charitatem. Secundum Juam
US 08 inhabitat UInde peccatum 8u0 genere ESt
peccatum mortale. quod de Secundum propriam rationem COIU-
trariatur charitati Hujusmodi aultem ESt acedia; HMalll broprius
ffeetus Charitatis St gaudium de Deo aCedia autem est
tristitia de 5ono Spirituali. IN quantum 8t bonum divinum.
nde 8Secundum ＋ acedia st peccatum mortale.“
In COnereto iſt jedoch nur dann eine Todſünde vorhanden, C  N
ein actus berfectus vorliegt. Zu Ende des Artikels ſchreibt unſer
Gewährsmann: „Motus Aacediae IN SOla sensualitate quandoque
St repugnantiam carnis 0 Sspiritum, t tune 681 beC-
catum veniale; quandoque VSITO pertingit 20 rationem,
guae C(COnsentit in fugam t horrorem t deétestationem 50n1 di-
vini. Carne (COntra Spiritum 0mnnin0o praevalente, t unC mani-
Stum est. quod acedia St peccatum mortale.“ Da peccatum
a4ediae kO  umt aber auch Secundum Senus betrachtet dem
Odium Dei Schwere nicht glei denn der Haſs Gottes empfindet
Trauer über das onum divinum. quatenus M eo est, die acedia
aber, inſofern der Menſch aʃan dem bonum divinum participiert.

Die aCedia iſt alſo peccatum mortale un ſich nicht eswegen,
eil ſie Hauptſünde iſt Hauptſünde iſt ſie aber, eil ſie eine Trauer
iſt Wie nämlich der enſch vieles thut der Freude,
behufs derſelben und infolge derſelben, ſo auch wegen der Trauer,

ihr auszuweichen oder unter ihrem Drucke Auf die er
Art iſt ſie Im ſtrengern Sinne Hauptſünde. Denn enn ſie auf die
er Art wir E wir ſie Seeundum rationem CaAaUuSaE finalis,
8SECUundum JualI. wie der Thomas 158 20 be
mer potissime attenditUr OTigo aliorum Vitiorum Vitiis
pitalibus. Und auf leſe Art gehen auch die vom Gregor dem
Großen aufgeführten Töchter der AaCedia nach der Darlegung des
engliſchen Lehrers 2 35 20 hervor, desgleichen die In
unſerem Katechismus aufgezählten mit Usnahme der Traurigkeit,
welcher Name, wie oben ereits geſagt wurde, der Utter ukommt
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X („Kinder müſſen zuerſt den Verſtan Aben,
ehe ſie eten können.“) Kurzſichtige Pädagogen, bequeme Eltern
und rzieher aben obigen Satz zur Beſchwichtigung der eſſeren
Stimme des eigenen Gewiſſens aufgeſtellt. Er iſt nämlich grundfalſch;
Im Gegentheil können und ſo

en Kinder eten, auch enn ſie
die Gebetsformel noch nicht verſtehen. Wir eweiſen dies
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aus der Vernunft; aus der heiligen Schri und aus der
Anſchauung bewährter Pädagogen.

AG Es kommt nicht elten m Leben vor, daß Kinder von
vier und fünf V.  ahren, ſe noch jüngere, aufs Neujahr, auf den
Geburts⸗ oder Namenstag des Vaters, der Utter, oder der Pathen
einen lück oder Segenswunſch, eine Strophe, eln ganzes Gedicht
auswendig lernen und freudig ewegten Herzens und ſtrahlenden Auges
thren Lieben aufſagen. Es iſt klar, daſs eln ſolches ind den vollen
Inhalt ſeiner Drte nicht 3u ermeſſen imſtande iſt, iellei hat *
noch nicht einmal eine entfernte Ahnung ihrer Bedeutung und doch
nden wir oft, daſs die Angeredeten ſich nicht wenig darüber freuen,
10 bis zu Thränen gerührt werden; ogar Unbetheiligte Zuhörer
freuen ſich deſſen Es genügt alſo, daſs inhaltsreiche orte von den
Angeſprochenen und Hörern verſtanden werden, Um ihnen Freude
zu bereiten und deren Anerkennung hervorzurufen. Wenn unſer
blaugeſtirnter Amazonen⸗Papagei „Herr arrer!“ ruft, bleibt
ni Unbeachtet und rzielt dadurch die Erfüllung manchen Papagei⸗
wunſches; auch fremde Perſonen, die ihn ören, freuen ſich Qro
irken ana Worte, die von denen, E ſie prachen, nicht ver
Aunden werden, bei nach Gottes Ebenbild erſchaffenen Menſchen ſo
werden ſie, beſonders enn ſie recht inhaltsrei ſind, beim lieben ott
ſelber nicht unbeachtet verklingen. Das ſagt uns die Vernunft.

nd In der That verklingen ſie auch nicht Unbeachtetbei ihm, das ſagt uns ſein untrügliches Wort „EX OTE infantium
t laetentium perfecisti laudem Dropter inimiéE0OsS tu0s“ PS 8.
ott fühlt ſich and gelobt und geehrt durch mangelhafte Orte
aus dem Unde der Kleinen, die kaum reden können (non fantes
lactentes). Aum wie viel mehr muſs dies der Fall ſein, wenn ſie reden
und Ur one Gebete ſich ihn wenden können! Das beſchämdie Feinde Gottes, die ſein Daſein, ſeine Allmacht, Weisheit, Vor
ſehung leugnen, auch allermeiſten und ärgert ſie ntſetzli Denken
wir das „Hoſanna dem ohne Davids!“ So war eS nd ſo
iſt eS heute, darum Ucht man die Kinder In der Schule der Religionund Gebete zu entfremden, ſo daſs „Steine wirklich aufſchreien
mo ten 17

Einſichtsvolle, bewährte Pädagogen reten uneingeſchränktfür das eten der Inder vom zarteſten C enn So ſchrieb
der jüngſt verſtorbene Altmeiſter katholiſcher Pädagogik Ir LorenzKellner ſchon Im ahre 1852 Iun ſeiner Schrift: „Pädagogik der
Volksſchule In Aphorismen“: „ die Utter nicht, we
ihr K  ind 3u Bette bringt, und dann noch ſeine Gebetchen ſtammeln
läſst, ohne ängſtlich zu fragen, ob CS auch lles erſtehe, UV * da
ete ne verſteht ES gewiſs, daſs nämlich eln Höherer ber un
waltet, vor dem ſich alle Knie beugen ſollen“. So auch IJ Boden⸗
müller In ſeiner Anweiſung zur Ertheilung des Religionsunterrichtes 21
„5 iſt ein edürfni einer frommen Mutter, bald für ihr Kind,
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aber auch mit ihrem Hinde beten Dieſes Bedürfnis iſt Uunzer⸗
trennlich von der lebendigen Sorge für das wahre Leibes⸗ und
Seelenwohl Hhre Kindes“ So nach Bodenmüller auch Sailer: Nii
zurter Kindheit chon müſſen die religiöſen Gefühle gepfleg werden.“
Ebenſo IJ Nägeli In ſeiner „Anleitung zur körperlichen und geiſtigen
Erziehung der Kinder“: „Wer erſt mit ſeinen Kindern (ten Wwill,

ſie gehörigen Verſtand haben, der fängt gewöhnlich zu ſpät
oder gar nie an  10 So auch unſer geiſtreicher Erfinder der Weltſprache
„Volapük“ 6 Schleyer i ſeiner „Erziehungslehre in Sinn⸗
gedichten“ Ziff „Was ſoll der Knabe zuerſt erkennen? Nur ott
und Himmel kann ich dir nennen“. Da mag genügen. Die Con⸗
ſequenzen Aus dem eſagten ſind namentlich für Seelſorger nſchwer
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Das monumentale Werk ber den großen Linzer Biſchof Franz Joſef
Rudigier, wovon wir den erſten an eretts zur Anzeige gebracht haben,
ieg nun un der Vollendung or. W'ĩ  I  V machen hiemit die vielen Tauſende
unſerer eſer darauf aufmerkſam mit dem innigſten Wunſche, eS mögen
Alle davon inſich nehmen und an dem wahrhaft apoſtoliſchen Manne ich
erhauen. Die zwei ſtattlichen Bände werden jeder Bibliothek Zierde
gereichen. Alle, die QAbet mitgewirkt aben, mn erſter Linie der Herr Ver.  —  2
faſſer, dann auch Verlag und Druckerei, haben Rühmliches geleiſtet. Doer
Inhalt des zweiten Bandes tſt folgender: Einweihung der Votivkapelle;
Secundiz Pius 1  7 Durchführung der interconfeſſionellen Geſetze in Betreff
der Ule und Armen  ege; das vaticaniſche Concil; der Altkatholicismus;
Blüten der neuen Aera; der Eid auf die Verfaſſung; des Papſtes und des
Kaiſers Jubiläum; große 0  E Staatsſubvention und Prieſterunterſtützungs⸗—
fond; neue confeſſionelle Geſetze; der Kampf die Realdotation des
Bisthums; fortgeſetzter Kampf un! die Schule; die Friedhoffrage; ahl⸗
recht der geiſtlichen Großgrundbeſitzer; Jubiläum 18053 Weihe an das
heilige erz eſu; Jubiläum und Tod des Papſtes; neuer Papſt, Krankheit
des Biſchofes; das Biſchofsjubiläum; Stellung des Biſchofes gegenüber der
nationalen Frage; Wahlen 1878 und 1879; Prieſtermangel; Kaiſerliche


